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Hochedelgebohrner und Hochgelahrter,

Hochgeehrteſter Herr Doctor und Profeſſor.
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ie Hochachtung, die ich bereits ſeit vielen Jahren fur Ew. Hochedelgebohrnen
Perſon und Verdienſte gefaſſet, iſt viel zu groß, und die wechſelhafte Freundſchaft,

die wir ſeit dem eine geraume Zeitlang abweſend mit einander unterhalten haben,
vaunn viel zu vertraulich, als daß ich nicht uber eine Begebenheit empfindlich geruhret

tung und der Freundſchaft zu thun vermogend ſind. Mit innigſter Freude erblicke ich Dero Ver
bindung mit einer Perſon, die eine meiner nachſten Blutsfreundinnen iſt, mit ineiner geliebteſten
jungſten Schweſter. Die zartlichen und unaufloslichen Bande der Ehe, die Ew Hochedelge—
bohrnen mit meiner leiblichen Schweſter verknupfen, verſchaffen mir in Dero Perſon einen
Bruder, der mir hochſt erwunſcht, und hochſtſchatzbar iſt. Mein Herz erofnet ſich in freudigen
Empfindungen und brunſtigen Wunſchen zu dem, der die Schickſale der Menſchen regieret, und
deſſen Vorſehung nicht ſelten in den Ehen vorzuglich ſichtbar wird. E.r, der Allerhochſte, deſſen
Fuhrungen wir uns ohne Ausnahme zu uberlaſſen, und deſſen Segen wir uns bey allem unſern
Thun zu erbitten haben, begleite Sie, mein wertheſter Herr Bruder, und Dero geliebte
Jungfer Braut, meine wertheſte Schweſter, allenthalben mit ſeinem himmliſchen Segen in
Chriſto, dem Geliebten! Er beweiſe ſich inſonderheit in Dero Eheſtande, unter denenienigen
Eigenſchaften, die der Sohn Sirachs von ihm ruhmet, namlich, als einen Herrn, der das Herz
erfreuet, und das Angeſicht frolich machet, und giebt Geſundheit, Leben und Segen!

Dergleichen Wunſche, Hochgeehrteſter Herr Doctor, ſollten nun, nach meiner Schul—
digkeit, und nach der Gewohnheit der Gelehrten, mit einem gelehrten Hochzeitgeſchenke vergeſell—
ſchaftet ſeyn. Eine Abhandlung, insgemein eine ſolche, die man ſo eben fertig, oder in der Arbeit
hat, obſchon deren Jnhalt von demjenigen, was mit dem Eheſtande eine Verwandtſchaft hat, in
einer unendlich weiten Entfernung abſtehet, pfleget man einem Brautigam, der ein Gelehrter iſt, zu
widmen. Und wer kann dieſe Gewohnheit tadeln, da die Materien, die in die Lehre von dem
Eheſtande hineinſchlagen, vorlangſt erſchopft zu ſeyn ſcheinen, und da man den Verdruß haben
wurde, alle Jahre die gelehrten Nachrichten mit der Anzeige ſolcher Schriften erfullet zu ſehen, die
immer auf eines hinauslaufen wurden. Unterdeſſen kann ich doch nicht ſo viel uber mich erhalten,
mich nach dieſer Gewohnheit zu bequemen. Schon die erſte Bemuhung, unter meinen Entwurfen,

an denen noch die letzte Hand zur volligen Ausarbeitung und zur Herausgabe zu legen war, nach—
zuſuchen, erweckte in mir ein Grauſen. Die erſte Schrift handelte de lapidibus cla nantibu- ſeu
gentibus, Iudaeorum loco, Chriſtum confitentibus, ad Luc. XIX 40. Jch konnte unmog—
lich den Jnhalt ſo zerren, und ihm ſolche Wendungen geben, daß endlich die Anwendung auf eine
Hochzeit herausgekommen ware. Ein Werk, daß ich itzt zuweilen unter den Handen habe, ſchei—
net mir der feyerlichen Begebenheit gemaßer zu ſeyn, die mich itzt zu ſchreiben veranlaſſet; weil es
eine Beſchreibung von dem Vaterlande der Jungfer Braut in ſich faſſet. Allein es iſt kein
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gWerk von ein paar Wochen, um es zum Drucke auszufertigen. Jnzwiſchen will ich doch einen
kleinen Abriß von der Einrichtung deſſelben machen.

Die Geſchichte der Stadt und Dioces Kemberg im Sachſiſchen Churkreiſe. Dieſes
iſt der Titel einer Schrift, zu deren Ausarbeitung mich verſchiedene Urſachen bewegen. Der Ge—
ſchmack vieler Gelehrten und Ungelehrten gehet auf beſondere hiſtoriſche Ausfuhrungen von beſon
dern Stadten und Gegenden. Dergleichen Schriften ſind nicht allein den Einwohnern ungemein
intereſſant, ſondern ſie geben auch der Geſchichte des ganzen Landes hier und dar ein mehreres Licht.
Es iſt aber gewiß, daß, auſſer mir, gegenwartig ſonſt niemand mit der Stadt und Dioces Kem—
berg ſo bekannt ſey, noch ſolche Hulfsmittel zu deren Beſchreibung in den Handen habe. Die
uebung, die ich darinnen bereits in ſo fern gehabt, daß ich im Jahr 1751 eine kurzgefaßte Le—
bens-Geſchichte der Probſte in Kemberg herausgegeben, und daß ich im Jahr 1755 die ganze
Dioces Kemberg ſo, wie ſie faſt von Wort zu Wort in Dietmanns Jtztlebender Prieſter—
ſchaft des Churfurſtenthums Sachſen ſtehet, ausgearbeitet und dahin eingeſendet, auch vor
geraumer Zeit eine Charte von der Dioces Kemberg entworfen habe, dieſe Uebung macht mir
die Sache um ein betrachtliches leichter und angenehmer. Da. uberdieſes mein ſel. Vater und ich
zuſammen auf ein halbes Jahrhundert lang Probſte und Superintendenten in Kemberg geweſen ſind,

auch Kemberg der Ort meiner Geburt iſt, und ſich der Fall ſonſt nie ereignet hat, daß ein gebohr—
ner Kemberger zu dieſen Aemtern gelanget ware: ſo halte ich es gewiſſermaaßen fur meine Pflicht,
auch in dieſem Stucke mich um mein Vaterland in etwas verdient zu machen, und demſelben mit
einigen andern kleinen Stadten in Sachſen, deren Beſchreibungen im Drucke ſind, gleichen Vor
theil zu verſchaffen.

Um aber etwas Vollſtandiges und in gehoriger Ordnung zu liefern, ſo theile ich die
Geſchichte der Stadt Kemberg ſelbſt in acht Bucher, und jedes Buch in ſeine Capitel ein,
deren jedes wiederum ſo viele Paragraphen oder Abſatze hat, als es die Umſtande erfordern. Das
J. Buch enthalt die Oerter-Geſchichte, oder die Topographiſche Beſchreibung. Hier findet ſich
Cap. 1. Lage der Stadt und Gegend. Cap. 2. Erbauung und Name. Cap. 3. Große und ge
genwartige Beſchaffenheit der Stadt, der Vorſtadte, der Burger-Hauſer und der offentlichen Ge—

baude. Cap. 4. Waldungen, Felder, Wieſen und Gewaſſer. Das II. Buch begreift die
Haushaltungs-Geſchichte, da die Nahrungs-Geſchafte der Einwohner, und andere dahin gehe—
rige Dinge beſchrieben werden. Man kann leicht erachten, daß der Hopfenbau, wodurch ſich
Kemberg in ganz Deutſchland beruhmt gemacht, nicht vergeſſen werde. Es werden aber auch die
Mangel beym Haushalten, und der Verfall der Rahrung nicht verſchwiegen, auch einige Vorſchla—

ge zu deren Abhelfung angezeiget. Wie lehrreich wird dieſes Buch ſeyn! Das III, Buch faſſet
die Natur-Geſchichte in ſich, da von der Beſchaffenheit der drey Natur-Reiche, von der Geſund
heit und Krankheit, von der Luft, Erde, Waſſer u. d. gehandelt wird, da auch ei paar Selten—
heiten der Natur, namlich ein mineraliſches Waſſer, und ein Bach, der ſich auf einem ſichtbaren
Grunde unmerkbar verlieret, beſchrieben werden, ſo, wie auch etwas von der Unterſuchung eines
Salzquelles gedacht werden ſoll. Das JV. Buch iſt die Sitten-Geſchichte; welche einem großen
Theile meiner Landesleute misfallen, aber dennoch gar erbaulich ſeyn wird. Das V. Buch die
Politiſche oder Regierungs-Geſchichte, welche von den Gerichtsbarkeiten, ſonderlich dem Stadt—
Rathe, von offentlichen Anſtalten, von den Gerechtigkeiten und Freyheiten der Stadt, gewiſſer
Jnnungen und Geſellſchaften, auch von ihren Pflichten und Beſchwerungen handelt. Das VI.
Buch enthalt die KirchenGeſchichte, bey deren Ausarbeitung ich, wie leicht zu erachten, keiner
fremden Beyhulfe benothiget bin. Das VIl. Buch erzahlet die Gelehrte Geſchichte, die manche
unerwartete Merkwurdigkeiten liefern wird. Das VIIlI. Buch enthoalt endlich eine Jahr-Ge—
ſchichte, Annales, oder eine Chronik; da ich mich aber bey allgemeinen Begebenheiten, die auch
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anderwarts vorgefallen ſind, nicht ſehr aufhalten, ſondern hauvtſachlich dasjenige, was eigentlich

Kemberg angehet, unter gewiſſen Titeln, z. B. von Brandſchaden, Waſſerfluthen, Kriegsunruhen,
Peſt, Viehſeuchen, Executionen u. d. m. beybringen werde.

Jch ſchmeichle mir, dieſe Einrichtung und Ordnung, nach welcher die Geſchichte der Stadt
Kemberg abgehandelt werden ſoll, werde nicht ohne Nutzen ſeun. Jch habe auch dem Diacono
ſubſtituto in Schmiedeberg, Herrn M. Joh. Nic. Anton, dieſen Entwurf vor einiger Zeit, auf
eine noch weitlauftigere Art mitgetheilet, und ihm aufgetragen, die Geſchichte ſeiner Vater—
ſtadt Schmiedeberg auf dieſen Fuß auszuarbeiten; womut derſelbe gegenwartig beſchaftiget,
auch darinnen glucklicher iſt, als ich ſelbſt, daß E. E. Rath in Schmiedeberg ihn mit gehorigen
Docunienten und Urkunden unterſtutzen will, dergleichen allhier zu Rathhauſe fehlen ſollen. Jch
werde dabey weiter nichts thun, als daß ich das ſechſte Buch von der Kirchengeſchichte ſelbſt aus—
arbeite, das ganze Werk uberſehe, und mit einer Vorrede beſonders herausgebe; da ich denn ſol—
ches in meiner Geſchichte der Dioöces Kemberg auſſenlaſſen, und mich nur auf dieſe beſondere
Abhandlung Herrn A. Antons von Schmiedeberg beziehen werde. Was aber die Geſchichte der
zwey und vierzig Dorfſchaften meiner Dioces betrift, ſo werde ich ſolche ſehr kurz, und den—
noch auf eine fruchtbare Art abzuhandeln ſuchen. Meine Ephoral. Acten, die Herren Paſtores und
Schulbedienten, auch einer und der andere Einwohner von jeder Dorfſchaft, werden mir hierinnen
Unterricht geben, daraus ich das Merkwurdigſte in einen Auszug bringen werde. Auf ſolche Art
werde ich, ſo der Herr will, und mir Geſundheit und Leben ſchenket, in der Geſchichte der Stadt
und Dioces Kemberg etwas Ganzes liefern konnen.

Weil ich Jhnen aber, Hochgeehrter Herr Doctor, mit dieſem Werke, worzu Zeit geho
ret, itzt nicht aufwarten kann: ſo nehmen Sie inzwiſchen eine andere, und ganz kleine hiſtoriſche
Abhandlung mit geneigten Handen an. Ew. Hochedelgebohrnen verbinden Sich heute mit
meiner leiblichen Schweſter. unſere Aeltern werden Dero Schwieger-Aeltern, unſre Familie
wird die Jhrige. Es wird Jhnen alſo nicht misfallig ſeyn, dieſe Familie naher kennen zu lernen.
Jch fur meine Perſon finde zwar wenig Geſchmack an der Genealogie, als nur, in wie fern dieſelbe
ein Hulfsmittel der Geſchichte, der Geographie und des juris publici iſt. Allein ſeine eigene Fa
milie muß doch ein Gelehrter kennen, und hat ſich ſeiner Aeltern, Voraltern und Anverwandten nicht
zu ſchamen, dafern es nur ehrliche Leute geweſen ſind; wie viel weniger, wenn ſich unter ihnen ge—

lehrte, beruhmte und verdiente Perſonen befinden. Ueber dieſes iſt Ew. Hochedelgebohrnen be—
kannt, daß Dero geliebte Braut, meine Schweſter, bisher unter andern Wiſſenſchaften in—
ſonderheit zur Genealogie eine große Neigung gehabt, und eine nicht gemeine Starke darinnen er—
langet habe. Schon in ihrer Kindheit, da ich ihren Geſchmack zu bilden ſuchte, fiel ſie von freyen
Stucken am meiſten auf die genealogiſchen Wiſſenſchaften. Jch hielt es fur vergeblich, mich die
ſen unſchuldigen Trieben zu widerſetzen, weil ich an eine Stelle aus dem Bayle (Diction. huſt. et
erit. article Aanſelme, note C) gedachte: On a beau faire, ſi la nature nous incline à cer-
taines choſes, on n' en guerit pas ſous le frocr. Le beére Anſelme étoit né pour les recher-
eches généalogiques, le peu de raport qu' eles ont avec le genre de vie, auquel il s'étoit
voüẽ, n' empécha pas qu' il ne ſuivĩt ſon panchant. Nun iſt zwar ein betrachtlicher Unterſcheid
zwiſchen der Genealogie der regierenden Haupter und vornehmen Geſchlechter, und zwiſchen der Genea

logie der Privat-Perſonen. Unterdeſſen iſt den letztern doch die Kanntniß ihrer eigenen Genealogie
wichtiger, als die Kanntniß der Genealogie des Turkiſchen Kaiſers und vieler Grafen und Herren.

Endlich habe ich itzt Gelegenheit, einen Fehler zu verbeſſern, der in Dietmanns Jtztleb. Prieſterſch.
eingefloſſen. Jch befand nicht fur nothig, mein Geſchlechts-Regiſter mit einzuſenden, um den Ver—

dacht einer Pralerey zu vermeiden. Der Herr Paſtor Dietmann will dieſen Mangel erſetzen, und
giebt mir dafur, im vierten Bande, S. 375. einen Stamm-Vater, den ich nicht kenne, vergiſſet
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auch, im zweyten Bande S. 889 meinen mutterlichen Großvater, deſſen Bruder er doch anfuhret.
Ew. Hochedelgebohrnen erhalten alſo hiermit die Lebensgeſchichte von Dero nunmehrigen
Schwieger-Aeltern, meinem ſel. Vater und meiner Verehrungswurdigen Mutter, oder vielmehr,
um mehrerer Merkwurdigkeiten willen, von deren Vater, nebſt denen darzu gehorigen Genealogi—
ſchen Tabellen und deren Erlauterungen. Jch wunſche, daß Sie, in ehelicher Geſellſchaft mit
meiner Schweſter, dieſes Geſchlechtsregiſter glucklich fortſetzen und Sich an der Fruchtbarkeit
der Mulleriſchen und Nitſchiſchen Familie erbauen mogen!

Lebensgeſchichte meines Vaters, weiland Herrn Auguſt Mullers, der
heiligen Schrift Doctoris, wie auch Probſts und Superintendentens

zu Kemberg.

¶r ward geboren in Meuro, Kemberger Dioces, am 17 Dec. 1679. Sein Vater Matthias
CMuller, war Paſtor daſelbſt und in Reinharz, ſeine Mutter aber Maria Magdalena, die al—
teſte Tochter des lutheriſchen Pfarrers zu Worpen, in Anhaltzerbſt, Caſp. Michaelis. Nachdem er
die Schulen in Schmiedeberg und Wittenberg beſuchet, hatte er das Gluck, der Unterweiſung vor—
treflicher Lehrmeiſter zu genießen. Zwey Jahr lang, vom 11 Apr. 1695 bis den 9 Apr. 1697 war

Herr Johann Chriſtian Bucke, im vaterlichen Hauſe, ſein und des jungen Moebii, aus Reinharz,
Lehrmeiſter. Er hatte gegen denſelben in Wittenberg eine große Zuneigung gefaſſet, und, bey Er—
fahrung ſeiner Umſtande, da derſelbe nicht langer auf der Univerſitat ſubſiſtiren konnte, bewog er ſei
nen Vater, daß derſelbe, nebſt dem Adel. Loſeriſchen Verwalter Moebio, Bucken zu einem Haus—
Jnformator annahm. Dieſes war ein Weg, deſſen ſich die Vorſehung bedienete, den Lehrmeiſter
und den Schuler zu wichtigen Kirchen-Aemtern geſchickt zu machen. Mein Vater bekam allererſt,
durch Herr Buckens Anfuhrung, eine lebhafte Begierde zu den Wiſſenſchaften. Bucke ward durch

das geſammlete Salarium in den Stand geſetzt, ſich ſogleich als Magilter legens in Wittenberg
zu habilitiren, da er vielen Beyfall in Collegiis erhielt, worauf er Adjunctus der philoſ. Facultat,
ferner Diaconus und alsdann Superintendknt in Torgau, endlich aber Oberhof-Prediger in Dreß—
den ward. Jch gedenke dieſes Umſtandes um deswillen ausfuhrlich, weil derſelbe in dem Bucki—
ſchen Lebenslaufe und in Gleichens Annalibus Eccl. Sax. auſſengelaſſen worden iſt, ungeachtet ſich
der ſel. D. Buck bey ſeinem Leben deſſen nicht geſchamet hat. Zu Oſtern 1697 zog mein Vater auf das

Gymnaſium nach Merſeburg, welchem damahls der beruhmte Johann Hubner als Reckor vor—
ſtund, der ihm viele Gewogenheit erwies. Von dar begab er ſich a. 1699 d. 1o. Jul. auf die
Univerſitat Wittenberg, und ward des folgenden Tages inſcribiret; welche beyde Tage ihm, da er
in Wittenberg uber 1o0 Jahr lang ſtudiret und gelehret, auch ſeine zweymalige Beforderung von
E. H. Univerſitat erhalten hat, ſtets merkwurdig geblieben ſind; wie es ſich denn gefuget, daß
dieſe beyden Tage auch mir auf eine doppelte Art merkwurdig worden ſind, da ich am 11 Jul.
1721 geboren bin, und a. 1754 mein Geneſungsfeſt, nach einer uberſtandenen gefahrlichen Krankheit

habe feyren konnen, am 1o. Jul. 1746 aber den erſten Beruf zum geiſtlichen Amte erhalten, und
a. 1755 mich in den Eheſtand begeben habe. Jn Wittenberg hoörete mein Vater Rohrenſeen,
Schurzfleiſchen, Schroern, Wernhern, Bucken, Wernsdorfen, Hanneken u. a. m. ſonderlich Neu—
mannen, und in der Engl. Sprache M. Stephani. Neumanns Theologia Aphoriſtica hat ihm
ihr Daſeyn zu danken. Als er ſich ſchon am 8 Oct. r7or als Magiſter legens habilitiret hatte,
vereinigte er ſich mit eilf andern ſeines gleichen, daß ſie noch ein grundliches und vollſtandiges
Collegium uber Konigs Theol. Poſit. bey Neumannen privatisſime hoören wollten, alſo, daß ih
nen dabey inſonderheit die neueſten Controverſien vorgetragen wurden; und mein Vater that Neu—

mannen am 24. Oct. 1701 den Antrag, welchen derſelbe willig annahm, doch mehrere Zuhorer zu—
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ließ, hingegen faſt zwey Jahr damit zubrachte, und uber dieſes zur Winterszeit taglich zwo Stun
den las. Was nun Neumann hierbey, theils Konigs Theologiam Poſit. zu erganzen, theils die
Controverſien, ſonderlich von der neuern Zeit, abzuhandeln, in die Feder dictiret hat, das hat der
ſel. D. Jan nach deſſen Tode a. 1710 unter dem Titel: Neumanni Theologia Aphoriſtica,
herausgegeben; und man darf ſich alſo nicht wundern, daß dieſelbe kein ganzes Compendium
Theol. ausmache, weil Konigs Theologia Poſit. dabey zum Grunde liegt. Mein ſel. Vater
hat aber damahls, mit Beyhulfe einiger Studenten, die ſeine Untergebene geweſen, auch den gan—
zen Neumanniſchen Diſcours nachgeſchrieben, und mein alteſter Bruder, der Paſtor in Marzahna,
beſitzet dieſes Werk in zween Ovartbanden, nebſt den ubrigen vaterlichen Manuſcripten.
Der ſel. D. Gottlieb Wernsdorf hatte ſchon damals viel Freundſchaft fur meinen Vater, und
ſahe ihn als einen Anverwandten an, indem Wernsdorfs Schweſter ſeiner Mutter Bruder zur Ehe
hatte. Er ſetzte auch ſo viel Vertrauen in meinen Vater, daß er ihm nicht allein a. 1702 auf—
trug Schwenckfeldir Opera fur ihn zu excerpiren, ſondern auch a. 1704 Merkers wider ihn ge—
ſchriebenen Tractat de Indifferentiſmo zu widerlegen, welche Widerlegung er, Wernsdorf, her—
nach weiter ausfuhren wolle; wobey ich nicht weiß, ob ich mehr das Vertrauen des einen, oder die
Gefalligkeit des andern, bewundern ſoll. Und wem ſind die vortreflichen Schriften unbekannt,
bey deren Ausarbeitung ſich der ſel. Wernsdorf dieſer, von meinem Vater, gefertigten Auszuge
und Entwurfe bedienen konnen? Mein Vater las ubrigens fleiſſig Philoſ. und Theol. Collegia, alſo,
daß er zuweilen taglich  Stunden lehrete, da es ihm, bey damaliger Fregvenz der Univerſitat, an
Zuhorern nicht fehlete. Er fand auch beſonders ü Predigen und in der deutſchen Dichtkunſt vie—
len Beyfall. Nachdem er Adjunctus der Philoſ. xacultat, Candidatus Miniſterii, auch Candida-
tus oder Baccalaureus Jheologiae geworden, ſo ward er am 3 Dec. 1709 von E. H. Univerſitat
zum Paſtorate, und der damit verknupften Superintendentur in Jeſſen, mit einhelligen Stimmen
erwahlet, allwo er am Sonntage Latare 1710 anzog, wenig Tage zuvor aber Licentiatus Theo-
logiae ward; bey welcher Gelegenheit D. Wernsdorf das bekannte Programma de Cathedra
Lutheri ſchrieb. Am 2Oct. 1711 erhielt er die Doctorwurde, und im Jahr 1716 von E. H.
Univerſitat den anderweitigen Ruf nach Kemberg, allwo er am 4Advent, als Probſt und Superinten

dent, ſeine Antritts Predigt hielt. Als D. Wernsdorf a. 1718 Generalſuperintendent in Witten—
berg werden ſollte, die Paſtoralia und Ephoralia aber ihm eine ſtarke Hinderniß ſeiner academiſchen
Beſchaftigungen, denen er ſich ganz und gar gewidmet hatte, zu ſeyn ſchienen: ſo ſuchte er meinen

Vater, wie aus den vorhandenen Briefen erhellet, zu bewegen, ſich dafur zu erklaren, mit dem Ver—
ſprechen, die Sache zu befordern zu ſuchen. Mein Vater aber fand diesfalls erhebliche Bedenklich—

keiten, und D. Wernsdorf mußte ſich entſchließen, die Generalſuperintendentur ſelbſt anzuneh—
men. Was ubrigens mein Vater fur ein ſtarker Orthodox geweſen, erhellet daraus, daß er a. 1724
den Ruf zur Generalſuperintendentur Bremen, erſt unter der ausdrucklichen Bedingung annehmen
wollte, dafern er Freyheit wegen des elenchi erhielte, worinnen aber, wie leicht zu erachten
war, der engliſche Hof zu diſpenſiren Bedenken trug. Dennoch nahm er an den Streitſchriften der
ſogenannten Orthodoxen und Pietiſten keinen Theil, ſondern beſchaftigte ſich dafur mit Ephoralſa—
chen und Amtsproceſſen, in welchen beyden Dingen er ſehr viel zu thun fand, und ſeine Nachfolger
einer unſaglichen Muhe und Sorge uberhoben hat. Der ſel. Paſt. Neumeiſter in Hamburg ge—
dachte auf eine feine Art ſeine Feder in Bewegung zu ſetzen. Er gab nach D. Wernsdorfs Tode
eine kleine Schrift zu deſſelben Vertheidigung heraus, und nennete ſich auf dem Titelblate: per

quendam b. Doctoris amicun; damit die großgedruckten Buchſtaben D. A. M. den kLeſer auf die
Gedanken bringen ſollten, unſer D. Auguſt Muller ſey der Verfaſſer dieſer Schrift, und damit als—
denn der Gegner wieder ihn zu ſchreiben, er aber ſich hernach in die Streitigkeit einzumiſchen ver—
anlaſſet werden mochte. Allein dieſe Erfindung war ohue Wirkung. Dieſer Umſtand, daß er ſich

mit



mit dieſen Streitigkeiten nichts zu thun machte, ſchien dem Oberhaupte der ſo genannten Pietiſten

Hofnung zu erwecken, ihn in ſein Jntereſſe zu ziehen, daher er ihn auf eine ſehr freundſchaftliche
Art zu einer Societate Vigilantium einlud; aber gleichfalls vergebens. Doch bewogen ihn dieſe
Dinge nachher, ſich auf eine beqveme Art offentlich zu erklaren, welcher Parthey er zugethan ſey,
daher er endlich a. 1738 eine orthodoxe Predigt de illuminatione drucken ließ, auch auf den Titel
die Worte ſetzte: zum Zeugniß ſeiner Lehre, dem Druck uberlaſſen. Am 13 Sonnt. nach Trinit.
1737 erlebte er das ſeltene Gluck, ein Jubileum Miniſteriale zu feyern, weil ſein Großvater, Va
ter, und er, dazumal zuſammen 100 Jahr lang im Predigtamte geſtanden hatten. Von demjeni
gen, was er in ſeinem Amte Gutes geſtiftet, iſt inſonderheit folgendes zu bemerken. Er befor—
derte die Reparatur. der Kirche in Kemberg, worzu er einige hundert Thaler, ohne Jntereſſe, her—
ſchoß, und einzelne Wiederbezahlung in ſehr geringen Summen annahm. Er ſtiftete zu den zween
hieſigen Prieſter-und Schul. Wittwen-Fitcis noch deren zween, nebſt einer Leichen-Caſſa bey der
Cantorey. Er fuhrete den langwierigen Prozeß wider das Haus Rakith, wegen der Jurisdiction
uber das Probſtfeld, der ſchon unter ſeinem Vorfahren angegangen war, durch alle Jnſtanzien, zum
Vortheile der Probſtey, glucklich aus, brachte auch verſchiedene Unordnungen wegen der Probſtey
Grunicht in Richtigkeit. Er errichtete mit E. E. Rathe in Kemberg einen Vergleich, wegen des
juris Patronatus et Compatronatus uäber die beyden Diaconate, ſammtliche Schul- und andere
Aemter; wiewohl ich mich dennoch a. 1758 wegen des juris Compatr. uber die Schul und an
dere Aemter, genothiget fand, coram Conſiſtorio auszufuhren, daß dem geſammten Rathe, als ei
nem Collegio, nur ein votum dabey zuſtehe; gulches E. Hochlobl. Conliſtorium unterm 1g Oct.
1758 beſtatigte. Und was fallen nicht einem Ephoro fur Gelegenheiten vor, allerhand An
ſtalten, Einrichtungen und Ordnungen zu treffen und zu befordern! Etwas gar Sonderbares aber
war es, daß meinem Vater, noch in ſeinem ſechzigjahrigen Alter, eine Profe ſio Theologie. form-

lich angetragen ward; wobey es kein Wunder war, daß er dieſen Antrag beſcheidentlich von ſich

ablehnete. Zweymal hat er ſich verehelichet 1) a. 1710 den 1 May mit Jgfr. Euphroſinen Ma
rien, Chriſt. Rohrenſees, ehem. Profeſſoris Moral. et Civil. in Wittenberg, zwoten Tochter erſter
Ehe, welche aber am neunten Tage nach der Geburt eines noch lebenden Sohnes, am 24 Apr. 1711

entſchlief. 2) a. 1713 den 7 Febr. mit Jgfr. Eleonoren Chriſtinen, des ehem. Herzogl. Hollſtein—
und Biſchofl. Lubeckiſchen Geh. Rathes und Canzleydirectors, Gregor von Nitſch, hinterl. jungſten
Tochter, einer leiblichen Schweſter der verwittw. Fr. Generalſup. D. Wernsdorfin, welche ihm 4
Sohne und 6 Tochter geboren hat, von welchen Sohnen aber nur ich allein, und von den Tochtern
noch drey, nebſt unſrer geliebteſten Mutter, durch GOttes Gnade, am Leben ſind. Uebrigens war
mein Vater in ſeinem Amte ſehr accurat, arbeitſam und eifrig, dabey dem vitae ſedentariae er—
geben, im Umgange freundlich, offenherzig und vertraulich, auch gaſtfrey und freygebig, und in
ſeinen Entſchließungen ſtandhaft. Lauter Eigenſchaften, die ruhmlich ſind, die aber auch, wenn
ſie bis zu einem gewiſſen Grade ſteigen, zuweilen nachtheilig fallen konnen! Er hatte eine anſehn—

liche Leibes-Statur, eine ſehr ſtarke und durchdringende Stimme, ein ungemein ſcharfes Geſicht.
und ope judicit, ein gutes Gedachtniß, welches iedoch, da er von a. 1711 an ſich ein Gewiſſen
daraus gemacht, auf der Kanzel ein anderes Wort zu ſprechen, als welches er zuvor zu Hauſe be—
dacht und aufgeſchrieben gehabt, durch das beſtandige Memoriren im Alter ſehr abnahm, aus wel—
cher Urſache ſonderlich er a. 1746 bey E. Hochloöbl. Univerſitat mich als damaligen Aljunctum der
Philoſ. Facultat und Candidatum Theologiae, zu ſeinem Subſtituten in Paſtoralibus erbath. Er
beſaß endlich eine dauerhafte Natur, vermuthlich, weil er in ſeiner Kindheit nicht zartlich gehalten,

ſondern Dorfmaßig erzogen worden. Er wußte alſo von wenig Krankheiten, und ob er gleich 8
bis 12 Wochen vor ſeinem Tode von einem maraſmo ſenili faſt zuſehends entkraftet ward, ſo pre

digte er doch noch am 15 Sonnt. nach Trinit. und alſo 13 Tage vor ſeinem Tode, dunkte ſich auch
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noch ſtark genug zu ſeyn, Feſto Mich. 1749 da er' vor 50 Jahren ſeine erſte Predigt gehalten,
eine Jubelpredigt zu halten, die er ſchon vollig aufgeſetzet hatte. Allein er ward den 25 September
wirklich bettlagerich, daher er ſeinen nahen Tod vermuthete, am 26 Sept. das heil. Abendmahl ge—
noß, und am 27 Sept. fruh gegen 2 Uhr. in wahrendem Aufſtehen vom Bette, und in den Armen
ſeines alteſten Sohnes, damahligen Paſt. in Bergwitz bey Kemberg, itzt in Marzahna, entſchlief, im
ſiebzigſten Jahre ſeines Lebens, und im vierzigſten Jahre ſeines Prieſter und Superintendenten-Am
tes. PFeſto Mich. 1749 ward ſein Leichnam in der Kirche, nahe am Altare, beygeſetzet, am 6Oct.
aber ihm, unter der Begleitung der ſamtlichen Prieſter und Schulbedienten der Dioces, das offent—
liche Leichenbegangniß gehalten; wobey meiner Mutter Bruder, M. Nitſch, damal. Paſtor in Apol—
lensdorf, die Leichenpredigt, und der Vicarius der Ephorie, M. Griſchow, die Abdankung hielt. Sein
Tod ward, wie bey den Todesfallen der hieſigen Probſte gewohnlich, allhier am Morgen ſeines Ab—
ſterbens, und in Gomlau, allwo der Probſt Collator der Kirche, Pfarre und Schule iſt, vier Wochen
lang belautet, in der Stadt und ganzen Jnſpection aber auf eine ſolche Art betrauret, daß ich mich
weder als ein Sohn, uber die wenige Liebe der Gemeinde und Untergebenen gegen ihren verſtorbenen
Lehrer und Vorgeſttzten, noch als ſein vermuthlicher Nachfolger, uber die wenige Hofnung, die man
von mir gefaſſet, beklagen konnte. Sein Bildniß ſtehet in Lebensgroße in der Kirche neben dem Al
tare. Weil er ſich auf der Univerſitat mit Vorleſungen, und im Amte mit Ephoralien, um ſeinen
eigentlichen Beruf recht abzuwarten, allzuſtark beſchafftigen muſſen, ſo ſind ſeine herausgegebene

Schriften nicht eben zahlreich. Es ſind folgende:

J. Diſputationes, die er ſelbſt ausgearbeitet: 1) de cura annonae, a. 17o1. Praeſide Roehren-
ſeo. 2) an lupanaria in republica ſint toleranda? a. t701. als Magiſter legens. 3) de
invidia, a. 1703. 4M) num tres mumero Jacobi fuerint inter Apoſtolos? a. 1704. pro
loco inter Adjunctos Fac. Philoſ. 5) de fervore, tepore et frigore theologico, ex Apoc.
IIl, 15. 16. pro loco inter Candidatos Theologiae. Praeſide Wornsdorfio, a. 1707.
6) de eruditionis principiis, a. 1709.

II. Diſputationes, die der Praeſes verfertiget: 1) de priuilegiis literatorum in gente hebraea.
a. 1700. Praeſ. M. Lenrio, Marcobr. Franco. 2) de dαααααα ſ. aſſeveratione
doctrinae, ad Tit. III. 8. pro Licentia a. 1710. Praeſ. D. Mart. Chladenio.

Ul. Predigten. 1) eine Jubelpredigt auf des Superint. in Seyda, Andr. Gormanns, Jubil.
Niniſteriale, a. 1714. 2) Die Gnadenerleuchtung des von Natur verfinſterten menſchlichen
Verſtandes, her. J. Pentec. 1738. 3) der Gnadenbund GOttes mit den Menſchen, Dom.
Septuageſ. a. 1742.

Endlich ſind noch die Kinder unſers D. Auguſt Mullers, ſammt deren Familien, zu bemerken:
1) AM. Auguſt Muller, Paſtor in Marzahna, unter der Dioces Zahna. Der einzige Sohn

erſter Ehe, geboren in Jeſſen am 15 Apr. 1711. Sein Leben und ſeine Schriften ſind beſchrieben
in Paſt. Dietmanns Itztlebenden Churſachſiſchen Prieſterſchaft, unter dem Wittenberger Conſiſtorio,
S. 795. u. f. Daher ſetze ich nur ſeine Familienumſtande annoch hinzu. A. 1738 den 15 Jul.
begab er ſich in den Eheſtand mit Jgfr. Chriſtianen Friederiken Hoffmannin, deren ſel. Vater, M. Joh.
Friedrich Hoffmann, aus dem Prieſterhauſe zu Gloſen, bey Chemnitz, Paſtor in Rotta bey Kemberg
war, die Mutter aber, Anna Eliſabeth, eine Tochter des Burgermeiſters Freßdorfs in Kemberg,
und Wittwe des Kemberg. Diaconi und Paſtors in Gomlau, MMCaſp. Sieg. Simons. Aus die—
ſer Ehe ſind unſerm M. Aug. Muller folgende Kinder geboren worden: 1) Auguſt, am 1Oct. 1745

der itzt in Wittenberg Theologiam ſtudiret. 2) Euphroſina Eliſabeth, am 17 Marz 1747.
3) Chriſtian, am o Febr. 1749 der aber am neunten Tage nach ſeiner Geburt ſtarb. 4) Gottlieb,

ar z

am



am 4 Apr. 1750 ſtarb den 7 Apr. 1759. 5) Friedrich, am 5 Sept. 1752. 6) Samuel, am 9
Marz 1756. 7) Auguſta Chriſtiana, am 3 May 1759.

2) A. Friedrich Muller, Paſtor zu St. Nicolai in Zeitz, der alteſte Sohn aus der zwoten
Ehe D. Mullers, geb, am 1 Dec. 1714. Sein Leben und ſeine Schriften ſind gleichfalls von Paſt.
Dietmannen, unter den Diaconis in Torgau, Archidiaconis in Weiſſenfels und den Paſtoren in
Zeitz, beſchrieben worden. Er ſtarb an einer obſtructione haemorrhoidali, am 2 May, 1750 oh—

ne Kinder. Seine Wittwe, Fr. Margar. Eliſ. geb. Kießlingin, eine Schweſter D. Kießlings, Bur—
germeiſt. in Torgau, und D. Kießlings, Prof. Theol. in Erlangen, deren Vater, D Joh. Kießlling,
als »up. in Borna verſtorben, hat ſich a. 1757 wieder verheyrathet an den Stiftsſuperint. und Con—
ſiſt. in Merſeburg, Joh. David Steinmullern.

3) Eleonora Catharina, geb. am 26 Febr. 1717 ward den 5 Oct. 1734 verheyrathet an
M Sanuel Funken, aus Lommatſch, Paſtorem in Segrehna, Kemberger Dioces, welchem ſie folgen
de Kinder gebohren: 1) Auguſt Samuel, am 8 Janner 1736 ſtarb als otudioſus Mathem. in
Kemberg a. 1755. 2) Friedrich Samuel, am 25 Sept. 1737 ſtarb a. 1738. 3) Eleonora Ca—
tharina, am 5 Apr. 1740 ſt. a. 1757 in Kemberg. 4) Johanna Margaretha, hoſthuma, am
2 Jul. 1741. M Funke ſtarb am 3 Apr. 1741 und es iſt, auſſer dieſer letztern Tochter, von ihm
annoch ein Sohn erſter Ehe am Leben, namlich M. Gottlieb Sam. Funke, Diac. in Zahna, deſſen
Mutter eine Tochter des Konigl. Amtsverwalters Klugens in Pillnitz war.

4) Johanna Dorothea, geb. am 14. Jun. 1719. ward den 16 Jun. 1734 verheyrathet an
AM. Joh. Gottfr. Wachsmuthen, Paſt. in Gomlau und Diac. in Kemberg, deſſen Vater Archidia-
conus in Kemberg geweſen. Jhre Kinder ſind folgende: 1) Johanna Auguſta, geb. am 2 Janner
1736 ſt. d. 19 Dec. 1736. 2) Johanna Eleonora, geb. am 2 Dec. 1737 ward am 13 Janner
1761 verheyrathet an M. Joh. Andr. Kranolden, Paſt. in Gadegaſt und Adj. der Ephorie Seyda,
welchem ſie bereits zwey Kinder geboren hat, namlich Erneſtinen Erdmuth Doroth. a. 1762 und
Friederiken Soph. Chriſtianen, a. 1764. 3) M. Joh. Gottfr. Wachsmuth, Cand. Miiſt. geb.
d. 23 Jul. 1740. H Gottlob Auguſt Wachsmuth, Theol. Stud. geb. d. 2o Jan. 1743. Nach
dem d. 7 May 1757 erfolgten Tode M. Wachsmuths, hat ſich die Wittwe an deſſen Nachfolger,
M. Friedrich Mullern, d. 29 Aug. 1758 wieder verheyrathet.

5) Jch, Gottlieb Muller, Probſt und Superint. zu Kemberg, geb. am 11 Jul. 1721.
Meine Lebensumſtande habe ich auf Verlangen a. 1755 nebſt den Dioceſalnachrichten, an den Ver

leger von Dietmanns itztlebenden Prieſterſchaft eingeſendet, allwo ſie in dem vierten Bande, der
von dem Wittenberger Conſiſtorio handelt, zu finden ſind. Zur Erganzung meiner Lebensgeſchichte
aber fuge ich noch von meinen herausgegebenen Schriften, deren die erſten. funfzehen im Dietmann
angefuhret worden, folgende hinzu: 16) Zufallige Gedanken uber ein ſonderbares Engliſches Ehe—

geſetz, Leipz. 1756 bey der Vermahlung Sr. Excellenz, des Herrn Geh. Raths und Oberconſiſt. Pra—
ſidentens von Globig. 17) Die Geſchichte der Ruth, aus dem Hebraiſchen ubeſetzt. Leipz. 1757.
18) Grundliche Nachricht von einer begeiſterten Weibesperſon, Annen Eliſabeth Lohmannin, von
Horsdorf in Anhaltdeſſau, aus eigener Erfahrung und Unterſuchung mitgetheilet. Wittenb. 1759.
Jngleichen 19) Anhang zur grundlichen Nachricht in drey Beylagen. Frankf. und Leipz.
1760. Dieſe beyde Schriften haben zu gar vielen Streitigkeiten uber die, uns ſo wenig bekannte,
Geiſterlehre Anlaß gegeben; und wie ſchwer iſt es, eine genaue Mittelſtraße darinnen zu halten,
und der Sache weder zu viel, noch zu wenig zu thun! Mir aber iſt es nicht erlaubt geweſen, mich
in dieſe Streitigkeiten der Gelehrten, die aus allen Facultaten ihre Federn in Bewegung geſetzet, ein

zumiſchen, welches zwar ohne Bitterkeit wurde geſchehen ſeyn; wodurch mir aber zugleich die Gele—
genheit entgangen iſt, mich zum Theil zu vertheidigen, zum Theil aber in einigen Puncten anders zu
erklaren. Die Perſon aber, deren Zuſtand damals ſolche Bewegungen verurſachet, befindet ſich ge
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genwartig in ihrem Vaterlande in leidlichen Umſtanden. 20) Lebensgeſchichte eines, fur die Krone

Dannemark, merkwurdigen Sterndeuters, Ambroſius Rhodius, von Kemberg in Sachſen, ehemali—
gen Profeſſors und Domherrn in Norwegen, aus geſammleten Urkunden beſchrieben, und bey der
Jubelfeyer des Konigreichs Dannemark, wegen der im Jahr 1660 eingefuhrten Souverainitat her—
ausgegeben, a. 1760. Die hiſtoriſchen Umſtande von dieſer Schrift habe ich in der folgenden bey
laufig angefuhret. 21) Gedanken uber die Baumbluth im Herbſte 1761. Torgau 1761. 22) Hand
buch fur die Schuljugend, zwote Auflage, Eilenburg, 1762. 23) Zion, in einem beweinenswurdi—
gen Zuſtande, eine Predigt am 10 Sonnt. nach Trinit. 1762 gehalten, gedruckt in Torgau. Wie
bald nun die Geſchichte der Stadt und Dioces Kemberg, die ich unter den Handen habe, nachfolgen,

oder, ob ich mich gar inzwiſchen mit andern Sachen beſchaftigen mochte, das bin ich nicht im
Stande vorher zu ſagen. Was meine haußlichen Umſtande betrift; ſo habe ich mich am ro Jul.
1759 verehlichet mit Fraul. Johannen Carolinen Sophien von Kotteritz. Sie iſt die alteſte Toch—
ter des ehem. Churſachſ. Hauptmanns, Hans Liebnanns von Kotteritz, auf Floßberg, nachher aber
auf Rietz und Ludendorf, geb. in Floßberg am 24 Oct. 1724 ſ. Genealogiſchhiſtoriſche Beſchreibung,
nebſt den Stamm und Ahnentafeln derer von Kotteritz, in Konigs Sachſ Adelshiſtorie, d. a. 1737.
Vol. II. allwo aber die Vornahmen meiner Frau, Num. Go und 61. a. nicht ganz accurat aufge—
zeichnet ſind. Jhre noch lebende Mutter, Anna Sophia, geb. von Wolframsdorf, aus dem Hauſe
Teich-Wolframsdorf, iſt die alteſte Tochter des ehem. Obriſtlieutenants, Ludolph Moritz von Wol—
framsdorf und Annen Sophien geb. von Vittingshof, und lebt gegenwartig in der zwoten Ehe mit
dem Churſachſ. Hauptmanne, Joach. Siegm. von Prittwitz, auf Großwig bey Schmiedeberg. Von
dieſer meiner Frau ſind mir folgende Kinder geboren worden: 1) Karl Gottlieb, am 29 May 1756,
ſt. d. 6. Jun. 1756. 2) Friderike Gottliebe, am 4 Aug. 1757, ſt. d. 17 Aug. 1760. 3) Karl
Samuel, am 24 Dec. 1758. H Friedrich Gottlieb, am 2 Janner, 1760. 9) Caroline Friede
rike Amalia, am 29 Dec. eben deſſ. Jahres 1760. 6) Gottlieb Auguſta, am 21 Marz 1762.
ſtarb d. 28. Sept. 1762. 7) Karl Friedrich, am 8 Oct. 1763. ſt. d. 18. Oct. 1763.

6) Auguſta Chriſtiana, geb. am zo May 1723, ſtarb am 16 Sept. 1729 mit ihrer itt
folgenden Schweſter, an einem Morgen zugleich, an der Dyſenterie.

7) Charlotte Sophia, geb. amz May 1726, ſt. 1729.
g) Samuel, geb. am 14 Nov. 1728, ſt. d.g. Sept. 1729 an der Zahnarbeit.

.H Friederike Eliſabeth, geb. am g May 1731, ward am 11 Jul. 17599 verheyrathet anz
den Churſachſ. Lieutenant von der Cavallerie, Anton Friedr. von Dambiowsky, auf Succowke und
Muhlichen, mit welchem ſie einen Sohn erzeuget, Namens Curt Auguſt Friedrich, geb. am z Sept.
1756. Sie ſelbſt aber ſtarb am 12 Febr. 1763 an einer Auszehrung, nach ihrer unzeitigen Nie—
derkunft auf ihrem Guthe Succowke in Pomerellen, unweit Bütoo, und ward d. 15 Febr. in der
Kirche zu Pomeiske beygeſetzt. Der Herr von Dambrowsky aber hat ſich zu Pfingſten 1764 an
derweit mit einer gebohrnen von Breitenbach vernalet.

10) Gottlob, am 28 Aug. 1733, ſt. d. 13 Febr. 1734.
11) Erneſtina Chriſtina, geb. am 2 Apr. 1735, deren gluckliche Verheyrathung, an dem

23 Jul. 1764, mit Herrn Johann Jacob Reiske, Med. Doctore, der Arabiſchen Sprache
Prof. Publ. Extraord. bey der Univerſitat, und Rectore bey der Stadtſchule zu St. Nicolai in
in Leipzig, gegenwartige Schrift veranlaſſet hat.

Es ſind alſo gegenwartig von meines Vaters, D. Auauſt Mullers, eilf Kindern noch ihrer
funfe, und von drey und zwanzig Enkeln noch ihrer dreyzehn, nebſt zween Urenkeln am Leben. Den

Schluß ſeiner Lebensgeſchichte machet:
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J.

Vaterliche Geſchlechtstafel D. Auguſt Mullers.
Hanns Muller, der von Neuſtadt an der Hart, nebſt ſeiner Familie nach Colditz gezogen.

laut Colditzer Kirchenbuches.

Dans Muller, Burgermeiſter in Col— Friedrich Muller Stadtrichter in
ditz uSsöß i6ni. Colditz, 1575 1 1593

ſ. Abr. Thamms Colditzer Chronik, ux. Chriſtina, Urban Rendſchens
in Joh. Kamprads Leisnigker Chronik. Tochter copul. 1554.

J JMaria, ux. Paul Tiſchers, Amtſchr. Friedr. M. Balth. M. Hanns M. Jeremias M.
in Colditz, 1583. in Leipjig. in Leipzig. Bgmſtr. in Stadtr. inCol—

Colditz a. ditz, 1628 ux.

1621. An. Seydelin.
Friedr. Muller, Jac. Muller M. Friedrich Muller Anna, ux.
in Leipzig. in Frankf.am Paſt. in Großbarda, Abr. Thamms

Mayn. zuletzt in Niederlichte- Burgermeiſt.
nau, a. 1637. ux. in Colditz
Eva Auerin. 1634.

c JMatthias Muller, Paſt. in Meuro. ux. Maria „Maria, ux. Paul
Magdalena, Caſp. Michaelis, Paſt. in Worpen, Tiſchers, 1658.
Tochter.

M. Friedrich Muller, Paſt. in Klebitz Roſina Eliſabeth, D. Auguſt Muller, Pprobſt
ux. Maria Eliſabeth. M. Gottfr. Clan ux. Johann Bauers und Superintendent in
ners, Paſt. in Zeuden, Tochter. geb. Kramers in Schmiede Kemberg.

1673. 1 1747. berg.M. Friedrich Muller, Paſt. in Gom- Charlotte, ux. M.
lau, und Diac. in Kemberg. geb. 1719. Dav. Aug. Si—
ua. Joh. Dorothea, verw. Wachsmu mons, Paſt. in
thin, D. Aug. Mullers Tochter. Klebitz.

Erlauterung dieſer Geſchlechtstafel.
1) Hans Muller iſt alſo der erſte bekannte Stammvater, der ungefehr um die Zeit der Reformation

aus unbekannten Urſachen nach Colditz gezogen. Jn den Thammiſchen und Tiſcheriſchen Geſchlechts—

tafeln wird dieſes Neuſtadt bald an der Heyde, bald an der Wieſe in Franken genennet. Das Col
ditzer Kirchenbuch aber nennet es Neuſtadt an der Hart, welches in der Pfalz bey Heydelberg liegt.

2) Friedrich Muller, Stadrichter in Colditz, ſ. Kamprads Leisnigker Chronik d. a. 1753. G. 560.

3) Jeremias Muller, Stadtrichter in Colditz, a. 1628. ſtarb a. 1633. ſ. Kamprad, G. 560.
4) M Friedrich Muller, ſtudierte in Leipzig a. 1630 ward als Paſtor in Großbarda bey Grimma

berufen a. 1637 den 3 Sept. Dom. XIII. poſt Trinit. und confirmirt d. 27 Sept. ſ. Diet
manns itztleb. Prieſterſch. vom Leipz. Conſiſtorio, S. 1143. ward in Leipzig Magiſter d. 25 Jan.
16 z8 heyrathete am zo Jan. 1638 Evam von Auer, aus Steyer im Landchen ob der Ens in
Deſterreich, eine Anverwandtin des Oberhofpredigers Hoe von Hoenegg, die a. 1628 mit ihren

Aeltern, wegen der Religionsverfolgungen nach Sachſen gezogen war, und die zuerſt M. David
Zeidlern, Paſt. in Geithayn, hierauf Melchior Kirſten, Paſt. in Rattendorf, geehlichet, beyde Ehe

manne



manner aber zeitig, und ohne von ihnen Kinder zu haben, verloren hatte. Er ward a. 1641
Paſt. in Schonbach bey Colditz, hierauf Diaconus in Lauſigk, in Colditz und in Domitzſch, endlich

aſt. in Niederlichtenau bey Chemnitz.
5) Matthias Muller, geb. am 22 Febr. 1639 in Grimma, dahin ſeine Aeltern, wegen der Schwe—

diſchen Jnvaſion, ihre Zuflucht genommen hatten; daher ſein Vater davon zu Eberi hiſtoriſchen

Calender die Worte ſchreibet:
Cum bellis Suedcis arderet patria. lucem, Mi fili, cernis, ſit tibi amoena quies.

Er ſtudirte in Leipzig unter Hulſemannen und andern, worauf er den Paſtorem in Schmie—
berg, M. Daniel Meißnern, im Predigen ſublevirte, daher es geſchah, daß der Churſachſ. Erbmar
ſchall, Curt Loſer, ihn am 5 Dec. 1669 zum Paſtorate in dem benachbarten Meuro beforderte.

Er heyrathete am 16 Jan. 1672 Jgfr. Marien Magdalenen Michaeliſſin, mit welcher er 6 Kinder
gezeuget, davon ihn nur drey uberlebet haben. Er ſtarb am 17 Apr. 1709. Sein Bildniß und
Leichenſtein iſt in der Kirche in Meuro zu ſehen. Seine Wittwe aber zog zu ihrem jungſten Sohne,

D Aug. Mullern, nach Jeſſen, iſt in deſſen Hauſe, auf der Probſtey Kemberg, am 18 Jun. 1723
geſtorben, und liegt in der Kirche hinter dem Altare begraben.

II.
Mutterliche Geſchlechtstafel D. Auguſt Mullers.

Caſpar Michaelis, aus Wittenberg, Paſt. in Worpen.
Uxor, eine geb. Burchartin.

Chriſt. Ernſt Michaelis, Maria Magdalena, Joh. Caſp. Michaelis, lur. Pract. u. Stadtſchr. in
Burgerm. u. Stadtſchr. ux. Matthia Mul- Schlieben. VUxor 1. Sophia, M. Wernsdorfs, Paſt.
in Jeſſen. Ux. Maria, lers, Paſt.in Meuro. in Schonewalda, Tochter, und Schweſter D. Gottlieb
des daſigenDiac. Eſchen- vid. Tab. J. Wernsdorfs in Wittenberg. Ux. 2. Chriſt. Magdal.

bachs Tochter. geb. Woldershauſin.

1 1 1 2 2 2 2Joh. Dav. Mi- M. Chriſt. D. Carl Fried- Joh. Chriſt. Joh. Fried. Joh. Eliſab. Joh. Gottfr.
chaelis, Iur. Pr. Gottl. Mi- rich Michaelis Michaelis, Michaelis, ux. Heinrich Michaelis,
in Schlieben. chaelis, Jur. Pract. in- Amtmann EStadtſchr. Siegm. Klee- Jur. Pract.
ux. Maria Ca- Rect. in Wittenberg. in Lubben. in Schlie- bens, Kamer- in Schlie—

thar. geb. de Colditz. ben. commißionsr. ben.

Wedis. in Drefden.Lebensgeſchichte meines Mutterlichen Großvaters, weil. Herrn Gregor von Nitzſch.
Com. Palat. Caeſar. wie auch Herzogl. Hollſtein- und BiſchoflichLubeckiſchen

Geheimen Rathes und Kanzley-Directors.
Er ward geboren am 15. Apr. 1660. in dem Flecken Zutzſchkowitz bey Dreßden. Seine Aeltern

waren Michael Nitzſch, Churſachſ. Weingebirges Jnſpector, und Chriſtina geb. Finkin. Sein

Großvater, Friedrich Nitzſch, war Landſchultheiß des Meißniſchen Kreiſes, und ſein Aeltervater,
Alexander Nitzſch, Churſachſ. Capitain. Die Vorfahren ſind von Adel geweſen; wie denn in alten
Chroniken, ſonderlich Melchiors Nehel von Witſtahl Chronographia, auch die Nutſchen unter den
alten adelichen Geſchlechtern in Meiſſen angefuhret werden, die auch in obgedachtem Flecken Zutzſch

kowitz ihren Sitz gehabt, deren Guter zum Theil die Familie meines Großvaters damals noch im
Beſitze hatte. Jn Dietmanns Jtztleb. Prieſterſch. und deſſen zweyten Bande, S. 889. wird gemel—
det, daß die Familie der Nitzſchen aus Bohmen herſtamme, daſelbſt anſehnliche Guter beſeſſen, ſol—
che aber im 16. Jahrhunderte der Religionsbedrangniſſe halber verlaſſen, und ſich nach Sachſen ge—
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wendet habe. Eine Linie davon habe ſich um Dreßden, die andbere aber um Leißnig anſaßig ge—

macht. Mein Großvater ſtammet alſo von der Dreßdner Linie her. Er ward, da er ſeinen Vater
zeitig verlor, von ſeiner Mutter in die Schule nach Dreßden und Meiſſen geſchicket. Jm 18. Jahre
bezog er die Univerſitat Leipzig, bald hierauf aber gieng er nach Gieſſen, allwo ſein alteſter Bruder,
D. Friedrich Nitzſch, der, ſonderlich wegen ſeines Commentarii in Capitulationem Joſephi, un
ter den Publiciſten bekannt iſt, Profeſſor Juris und nachher Vice-Canzler war, und ſtudirte daſelbſt
bis a. 1683. da er noch vor ſeiner Abreiſe eine Diſputation de jure utilitatis innoxiae ſchrieb, und am
4. May unter ſeinem Bruder vertheidigte. Er beſah hievauf die Univerſitaten Marpurg und Jena,
und begab ſich nach Dreßden, allwo er gnadigſte Erlaubniß erhielt, in den Churſachſ. Ober- und
Untergerichten zu advociren, deren er ſich auch uber ein Jahr lang in Dreßden bedienete, ſich aber
leicht gewinnen ließ, den jungen Herrn Hanns Ludw. von Piſtoris, auf Seußlitz und Zunſchwitz, als
Hofmeiſter auf die Univerſitat Wittenberg zu fuhren, allwo er, nebſt demſelben, uber ein Jahr lang
ſich des Hauſes, Tiſches und Unterrichts des beruhmten Caſp. Zieglers bedienete, und ſich mit
Schurzfleiſchen ſonderlich bekannt machte. Von dar wendete er ſich a. 1685. nach Speyer, allwo
er ein Jahr lang praxin Imperũ erlernte, und ſich den Alſeſſoribus Camerae wohl bekannt mach—
te; wie ihm denn die Stelle eines Advocati ordinarii aufgetragen ward. Weil er aber zum ad
vociren keine ſonderliche Neigung hatte, ſo nahm er dafur die Stelle eines Hofmeiſters bey Herrn

Friedr. Ludwig, Freyherrn, nachherigen Reichsgrafen von Eyb an, um denſelben auf Reiſen zu
fuhren, nachdem er zuvor in Gieſſen Licentiatus Iluris worden, und am 15. Jun. 1686. de de-
claratione ſententiae ciuili diſputiret hatte. Dieſe Reiſe ward zuerſt am 19. Jul. 1686. nach
Straßburg angetreten, allwo er ſich den ſtatum politicum et academicum, auch ſonderlich mit
dem beruhmten Juriſten, D. Rebhan, bekannt machte. Dieſer zwey und achtzig jahrige Greis er—
zahlte ihm unter andern: D. Hulſemann habe einſtens in Leipzig geprediget: ihr Burger! was ihr
habt, iſt nicht euer, ſondern meinem gnadigſten Churfurſten; welche Gedanken aber dem Churfur—
ſten ſelbſt nicht gefallen hatten. Zu Churfurſt Auguſti Zeiten waren alle Sachſiſche Juriſten rechte
miracula eruditionis geweſen, denen die itzigen nicht beykamen, u. ſ.f. Dieſes mag gnug ſeyn,
um zu beweiſen, wie lehrreich ihm die Unterredungen mit fremden Gelehrten geweſen ſind, und wie

viele Merkwurdigkeiten er auf ſeinen Reiſen geſehen und gehoret habe; davon er vieles in ſeinem
Itinerario aufgezeichnet hat, welches ich, nebſt andern Nitzſchiſchen und Hannekeniſchen Briefſchaf—

ten beſitze. Er reiſete mit ſeinem Baron uber Csölln nach. Holland, beſahe alle vornehme hollandi
ſche Stadte und Univerſitaten, hielt ſich ſonderlich in Leiden vom 23. Sept. 1686. bis zum 1. May
1687. auf, da er auch ſelbſt Collegia uber das Jus Nat. et Gent: auch Civile las, und machte
ſich daſelbſt ſonderlich mit Spankemio, Voetio, Vitriario und Gronovio, in Franecker mit D.
Sehelkens, und in Utrecht mit Graevio bekannt. Den 7. Jun. langete er nach einer drey—
tagigen ſturmiſchen Schiffahrt aus dem Hafen Briel zu Harwich in Engelland an, da
er in London den Konigl. ibliothecarium Juſtellum, den Ritter boyle, Vosfium u. a. kennen
lernete, am 5. Jul. den ſolennen Einzug des Pabſtlichen Nuncü, dem der Pöobel erſchrecklich nach—
geſchrien, (welcher Umſtand auch zu der nachherigen großen Revolution viel beygetragen hat,) mit
anſahe, auch in Orford den ſtatum academicum, und andere Engliſche Stadte und Merkwurdig—
keiten in Augenſchein nahm. Den t19. Jul. fruh um 5 Uhr fuhr er von Dover ab, und langte
Abends um 7. Uhr zu Calais an. Er beſahe die damalige Spaniſche Niederlande, ſonderlich Gent,
Antwerpen, Mecheln, Bruſſel, hierauf Cambray, und langete ſchon den 8. Aug. in Paris an. Da
ſelbſt, auch in Verſailles, St. Denys u. ſ. f. beſahe er alles Merkwurdige, ſonderlich am 28. Aug.
ein Lager bey Maintenon, von etlichen dreyßig tauſend Mann, ergotzte ſich den 15. Sept. an den
Konigl. Gobelliniſchen Manufacturen; wobey er anmerket: daß man auf der Fauxbourg St. Mar
ceaun wegen dieſer Manufacturen keineu Tobak rauchen durfe, welches Mr. le Brun, premier Peintre

du



du Roy ausgewirket, weil ſolches nicht allein die Arbeitenden verhindere, ſondern auch ihren Elprit
verhindere, daß ſie nicht eapable waren, etwas excellentes zu machen. Am 23. Sept. 1687.

langte er in Orleans an, ließ ſich bey der Univerſitat immatriculiren, ward auch Allellor Nationis
Germanicae, ſo, wie ſein Baron, der zwar auf ſeines Vaters ausdruckliches Verlangen allent—
halben ſeinen Stand verbergen mußte, Bibliothecarius, kam in Bekanntſchaft mit Chriſtoph Diet—
rich Boſen, Alexauder Roſſao, Petro Arnoldo, Jac. Verpoorten, Joh. George Beckhofen, Joh.
Chriſt. Backmeiſtern, und von Franzoſen ſonderlich mit Mr. Fontenellen. Den 4. Febr. 1688.
gieng er von Orleans wieder nach Paris, da er den 6. Febr. ankam, und ſich mit Baluzio, Biblio-—
thec. der Colbert. Bibliother, dem alten Mr. Menage u. a. bekannt machte. Den 20. Mart. 1688.
reiſete er von Paris ab, langete den 2. Apr. in Straßburg wieder an, und den 5. Apr. uberlieferte
er ſeinen Untergebenen zu Schneitheim ſeinem Vater, dem Wurtenberg. Rathe, Obriſten und Ober—

vogt der Herrſchaft Heidenheim, Herr Chriſtoph Friedrich von Eyb, wieder, mußte aber noch mit
demſelben deu 19. April auf die Univerſitat nach Tubingen als Hofmeiſter gehen, bis er zu Anfan

ge des Sept. ſeine Dimißion nahm, und ſich wieder nach Gieſſen begab. A. 1689. den 24. Febr.
machte ihn der Landgraf zum Jnformator und Jnſpector ſeiner beyden jungern Herren Bruder in
Darmſtadt, welchem Amte er vier Jahre lang vorſtund, und zu Ende des Jahres 1692. Profelſor
Polit. et Ethices Ordinarius in Gieſſen, und a. 1696. Doctor Iuris auch Prof. Iur. Extraord.
ward. Dieweil aber des hohen Stifts Lubeck Dechant, Senior und ſamtliche Capitularen (nach
den Ausdrucken der vorlaufigen Vocation vom 24 Febr. 1697) bey ſich reiflich uberlegt und noth—

wendig befunden, auf ein qualificirtes Subjectum, das in jure publico et privato, auch praxi
wohl verſiret, der fremden Sprachen kundig, und die Welt geſehen, bedacht zu ſeyn; ſo ward er
als Syndicus Capitult dahin berufen, erhielt auch endlich unterm 18. Sept. 1697. ſeine Dimißion
in Gnaden, da er uber Leipzig und Wittenberg nach Lubeck zog, zu Ende des Jahres ſeine form—
liche Beſtallung als Dom-Syndicus, auch in Betrachtung der gehabten Reiſekoſten, und derer dem
Capitul bereits in Wetzlar geleiſteten Dienſte, die Befoldung auf einige Zeit retro erhielt, worauf
er auch zugleich a 1698. Syndicus der Sachſen-Lauenburgiſchen Ritter-und Landſchaft ward. Hier

hatte er nun eine vortrefliche Gelegenheit, ſich in einer  ſehr ſtachlichten Sache um das Herzogliche
Haus Hollſtein-Gottorp verdient zu machen. Er half namlich die Sache dahin einleiten, daß, nach
vielen uberwundenen Schwierigkeiten, der Herzog Chriſtian Auguſt, Adminiſtrator der Hollſtein—
Gottorpiſchen Lande, am 12. May 1701. zum Coadjutor erwahlet ward. Dieſer weſentliche Dienſt
ward auch mit weſentlichen Gnadenbezeugungen erkannt. Denn der neuerwahlte Coadjutor gab
ihm noch an eben demſelben Tage den 12. May 1701. die Beſtallung als Rath, und der Biſchof,
Auguſt Friedrich, machte ihn am 24. Jun. 1701. zu ſeinem Geheimen Rath und Canzley-Directo—

ren, in welchen Aemtern ihn auch der Coadjutor unterm 4. Jan. 1704. zum voraus beſtatigte, auch
ihm uberdem alle fernere Furſtliche Gnade und Hulde ſancte verſprach; wie aus den Original-Be—
ſtallungen, die ich in Handen habe, erhellet. Dieſe hohen adelichen Chargen ſchienen ihm nun die
Annehmung des Adelſtandes ſelbſt nothwendig zu machen, welchen er auch cum privilegio, quod

non uſu non amittatur, nebſt ſeinem Bruder, D. Moritz Nitzſch, erhielt, nachdem ſein alterer
Bruder, D Friedrich Nitzſch, denſelben ſchon vorlangſt erhalten hatte; obwohl beyde Bruder ſich

deſſen nicht bedienet haben. Das Diploma hiervon, wie auch von der erhaltenen Commiva, be—
findet ſich bey ſeiner mannlichen Nachkommenſchaft. Was er, um zwiſchen dem Biſchof und eini—
gen Capitularen, zwiſchen dem Stifte und der Stadt Lubeck, auch zwiſchen denen Herzogen von
Mecklenburg-Schwerin und Strelitz, Vergleiche zu ſtiften, die Sache des Coadjutors am Kaiſerl.
Hofe zu befordern, und ſonſt in wichtigen Angelegenheiten, Gutes gethan hat, das erhellet zum
Theil aus denen ihm ertheilten Commiſſorialien, zum Theil aus einigen noch vorhandenen Brief—

ſchaften. Alters halber hatte er bey ſeinen Fahigkeiten und in ſeinen Aemtern uoch viel Gutes ſtiß
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ten, auch nach dem Tode ſeines Durchl. Biſchofs, welcher den 3. Oct. 1705. erfolgte, die Gnade
des Herz. Chriſtian Auguſts Durchl., der bekannter maaßen ein Vater Adolph Friedrichs, des itzi—
gen Koniges in Schweden Majeſt. und Großvater Catharina JIJ. der Rußiſchen Kaiſerin Majeſt iſt,
noch lange genießen konnen. Allein der Pyrmonter Brunnen, der ihn an den Steinſchmerzen heilen
ſollte, und der zu ſtark trieb, brachte ihn in Eutin um das Leben am 16. Sept. 1705, mithin
noch ein paar Wochen vor dem Tode ſeines Biſchofs, im 46. Jahre ſeines Lebens. Er begab
ſich zu Anfange des Jahres 1693. in den Eheſtand mit Jgfr. Catharinen Eleonoren, des damal.
Prof. Theol. Prim. und erſten Superintendentens in Gieſſen, D. Phil. Ludov. Hannekenii, ein-—
zigen Tochter, mit welcher er funf Kinder, ſo ihn uberlebet, gezeuget hat. Zwo Cochter ſind es,
namlich die verwittwete Frau Generalſuperintendentin D. Wernsdorfin in Wittenberg, Margaretha
Catharina, a. 1694. und meine geliebte Mutter, die verwittw. Frau Probſtin D. Mullerin von
Kemberg, den 14. Marz 1697, die nunmehr mit ihrer lieben jungſten Tochter, da beyde einander
aus Zartlichkeit nicht verlaſſen konnen, nach Leipzig gezogen iſt. Von den drey Sohnen haben die
beyden alteſten, um den Fußtapfen ihrer Vorfahren zu folgen, den Soldatenſtand erwahlet, davon
aber der jungſte a. 1721. als Fahndrich in Wittenberg, und der altere in der Belagerung der Stadt
Danzig a. 1734. als alteſter Premier-Lieutenant des hochlobl. Unruh- nachherigen Romeriſchen Re
gimentes verſtorben iſt. Der jungſte aber, der von Jugend auf einen beſondern Trieb zur From—
migkeit und zum Studiren gezeiget, M. Wilhelm Ludwig Nitzſch, geb. den z1. Marz 1704, ward
ungefahr a. 1730. Paſtor in Apolleusdorf bey Wittenberg, a. 1750. Diaconus IV. und a. 1753.
Diac. III. in Wittenberg, ſtarb aber noch in dieſem Jahre, da E. Hochl. Univerſitat ſeinem Leich
nam die ſeltene Ehre erwies, ihm eine freye Begrabnißſtelle in der Schloßkirche aus eigener Bewe—
gung einzuraumen. Er hat verſchiedene gelehrte und erbauliche Schriften herausgegeben, und dar—

innen ſonderlich ſeine Starke in der Theol. Patriſt. und geiſtlichen Dichtkunſt gezeiget. Was die
Mutter dieſer funf damahls-noch unerzogenen Kinder, die verw. Geh. Rathin von Nitzſch, betrift,
ſo zog ſie mit ihren Kindern zu ihrem Vater nach Wittenberg, als welcher noch im Jahr 1693. we
gen der erlittenen pietiſtiſchen Verfolgungen den Ruf nach Wittenberg als Prof. Theol. und Aſſeſ-
ſor Conſiſt. angenommen, auch nunmehr vor kurzem ſeine Ehegattin eingebuſſet hatte, ſelbſt aber
im Janner 1706. verſtarb. Paſt. Ranft handelt von ihm ausfuhrlich in dem Leben beruhmter
Gottesgelehrten, die in dieſem Jahrhunderte verſtorben ſind, und mit der Doctor-Wurde gepranget

haben. Sie nahm das Hannekeniſche Haus an, welches ſie bey der Verheyrathung ihrer alteſten
Tochter an D. Weernsdorfen demſelben ubergab, und, nach der Verheyrathung ihrer jungſten Toch
ter an D. Mullern, ſich meiſtentheils bey derſelben aufhielt, auch in Kemberg am 5. Sept. 1720.
ſtarb, und in der Kirche hinter den Altar begraben ward, allwo ihr auch ihre Schwiegerſohne und
Linder ein anſehnliches Epitaphium aufgerichtet haben.

III. Vater



III.
Vaterliche Geſchlechtstafel der verw. Frau D. Mullerin.

Alexander Nitzſch, Churſachſ. Capitain.

Friedrich Nitzſch, Landſchultheiß des Meißn Kreiſes

Michael Nitzſch, Lieutenant, ſodann Churſ. WeingeburgesJnſpector, uxor, Chriſtina

geb. Finkin.

D. Friedrich Nitzſch, Procancellar. D. Moritz Nitzſch, Gregor von Nitzſch, Geh. Rath.
et Prof. Jur. Primar. in Gieſſen. auf Zſcheckwitz. ux. Cath Eleon geb Hanneken

Margar. Catharina, uxor Eleon. Chriſtina, uxor M. Wilh. Ludw. Nitzſch: ux. Cathar.
D. Gottlieb Wernsdorfs. D. Auguſt Mullers. Eliſab. geb. Richterin, des Probſts in

Coswig Tochter
Gottlieb Wernsdorf, D. Ernſt Fr. Wernsdorf, Joh. Chriſt. Werns— 2. Sohne und
Prof. Eloquent. in Prof. Theol. in Witten- dorf, Prof. Eloqu. in 2. Tochter.

Danzig. berg. Helmſtadt.
Erlauterung dieſer Geſchlechtstafel.

Von dem Geſchwiſter des Geh. Raths von Nitzſch, und ihren Familien, iſt folgendes zu be—
merken:
1) D. Friedrich Nitzſch, Procancellar. der Univerſitat Gieſſen auch Comes Pal. Caeſar. heyra—

thete Margaretham, D. Hartm. Jac. von Ehrenkron, Kanzlers bey der Regierung und bey
der Gieſſ. Univerſitat, Tochter, zeugte mit ihr drey Sohne und neun Tochter, davon bey ſei—
nem Tode a. 1702. und nachher die beyden noch lebenden Sohne Doctores, und die meiſten

Tochter wohl verheyrathet worden ſind. ſ. D. Frid. Nituſchii Comment. in Capitul. Jo-
ſephi, Francof. 1711. welchem Werke der Canzler Hertius den Nitzſchiſchen Lebenslauf
vorgeſetzet, auch darinnen unter andern gedacht hat, daß derſelbe die a. 1665. und 1666.
herausgekommene franzoſ. Acka Eruditorum, unter dem Titel: Ephemeridum Gallicana-
rum, in das Latein ſo glucklich uberſetzet habe, daß ihn die Verfaſſer ſelbſt a. 1668. deswe—
gen geruühmet. Ein Sohn, Wilhelm, ward Med. D. et Practicus in Femern, und heyra
thete daſelbſt des Burgerm. Krumfuſſes Tochter Elſa. Der andere, Ludwig Gregor,
war Regierungsrath in Gieſſen, und ſeine Frau eine geb. Kiſtenmacherin aus Torgau. Die eine
Tochter Magdalena ward an den Geh. Rath und erſten Staats-Miniſter von Wieger in Darm
ſtadt verheyrathet, dem ſie einige Kinder geboren hat. Eine Tochter Chriſtina ward 1. an
den Cammerrath Engelhard, 2. an den Grafl. Buckeb. Rath Methenium verheyrathet. Fer—
ner Juliana, verheyr. 1. an Prof. Heuſingern, 2. an D. Franzen in Gießen, und noch drey
Tochter, welche an Mullern, Rankern, Jacobi verheyrathet ſind.

2) D. Moritz Nitzſch, Comes Palat. Caeſar. und Stadt-Syndicus in Torgau, heyrathete Magdal.
Sophien, verw. Schrammin, geb. Lobin, auf Zſcheckwitz, und zeugete mit ihr 1) Moritz
Friedrich, Med. Doct. f. 2) Chriſt. Sophien, verheyr. an D. Joh. Andr Knoblach, Stifts—
Superintendenten in Wurzen, deren beyde Sohne Rechtsgelehrte ſind. 3) Chriſt. Friedrich
von Nitzſch, auf Zſcheckwitz, deſſen Frau, Philippine Margaretha, die alteſte Tochter des
Kammerraths Hannekenii war.

3) Eine Schweſter ward an den Doct. Med. Frantzen in Gieſſen verheyrathet. Deren Sohn
Julianen, D, Friedr. von Nitzſch Tochter, geheyrathet.

Ae *æ
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H Ein Bruder hat einen Sohn, D. Samuel Nitzſch, gehabt, der Juris Practieus in Dreßden ge
weſen, und mit ſeiner Frau, einer geb. Schrammin, Stieftochter von D. Moritz Nitzſchen,
eine Tochter, Roſinen Chriſt. erzeuget hat, die den profeſſorem Moral. beym Cadetten. Corps
in Dreßden, Fuhrmannen, zur Ehe gehabt, und ſich noch in gutem Wohlſeyn, doch ohne
Kinder, befindet.

IV.
Mutterliche Geſchlechtstafel der verw. Frau D. Mullerin.

Tilemann Hannekenius, erſter Evangel. Luth. Prediger zu Varel, in der Grafſch. Olden—
burg. v. Hammelmann.

Gerhard. Hannekenius, Prediger in Oldenburg, hat die Form. Concord. zum erſtenmahle

mit unterſchrieben.

M. Gerh. Hennekenius, vierjzigjahriger Prediger in Oldenburg

D. Meno Hannekennis, Prof. Theol. in Marpurg, alsdenn Superint. in Lubeck, geb.
1595. ſt. 1671. uxor: Juſtina Eleonora, D. Balth. Mentreri, Prof. 1heol.

in Gieſſen und Marpurg, Tochter.

D. Phil. Lud. Hannekenius, Prof. Theol. in Gieſſen und Wittenberg, geb. 1637. ſt. 1706.
uxor: Margaretha Godelia Cathar. des Jurſtl. Heſſ. Land-Renthmeiſters,

Andreas Hoffmanns, Tochter.

D. Gregor. Lud. Hannekenius, D. Balth. Meno Hannekenius, Catharina Eleonora,
Furſtl. Zerbſt. Cammer-Rath. Med. Pract. in Hamburg. ux. uxor des Geh. Raths
uxor: Louiſe Chriſtina, geb. Deda Cathar. geb. Mentzerin, von Nitzſch.
Benuin, aus Schweriu. verw. Jacobſin.

Erlauterung dieſer Geſchlechtstafel.
1) Die Hannekeniſche Familie ſoll eine adeliche Familie aus Frankreich ſeyn.

2) Jn dem großen hiſtor. Lexico wird der Vater Menonis, meines Erinnerns, Superint. und er—
ſter Luth. Prediger in Oldenburg genennt. Allein meine Tabelle, die ich aus den Epicedus Phil.
Lud. Hannekenii gefertiget, iſt unſtreitig gegrundeter.

3) D. Meno Hannekenius hat ſeinem verſtorbenen Schwiegervater, D. Balth. Mentzern, geb.
1565 geſt. 1627 eine Orationem parentalem in Marpurg gehalten, die Mentzers Operibus
Jatinis vorgeſetzet iſt, welche deſſen Sohn, D. Balth. Mentzer, Oberhofprediger und Sup. zu
Darmſtadt a. 1669 in zween Quartbanden herausgegeben hat. Daraus iſt zu erſehen, daß ſeine
Aeltern ſind geweſen Juſtus Mentzer, Jnſpector der Saltzkothen in Allendorf an der Werra, und
Margaretha, Johann Zahns, Rathsherrn in Allendorf, Tochter. Jngleichen, daß D. Juſtus
Feuerborn, Prof. Theol. in Gieſſen, eine ſeiner Tochter, vermuthlich aus der zwoten Ehe,
und der damal. Superintendens des Herzogth. Braunſchweig gleichfalls eine Tochter geheyra—
thet. Endlich, daß ſeine beyden Kinder, Juſtina Eleonora Hannekenin, und B. Balth. Mentzer
in Darmſtadt, von ſeiner dritten Frau, Eliſabeth, geboren worden, deren Aeltern D. Joachim
Strupp von Gelnhauſen, Churf. Pfalz. und Landgrafl. Heſſiſch. Leibarzt, und Eliſabeth, D. Be-
ned. Paul. von Gutterbock, Prof. Jur. in Wittenberg und Churf. Sachſ. und Brandenburgiſch.
Raths, Tochter geweſen. Auch D. Haberkorn, Proſ. Theol. Giell. hat eine Tochter des al—
tern Balth. Mentzers geheyrathet, deren Tochter an Prof. Schloſſern in Gieſſen verehelichet wor

den.



den. Des obgedachten Darmſtadtiſchen Mentzers Sohn, Balthaſar, ward brokellor auf dem
Gymnaſio in Hamburg, und zeugete mit Eleonoren Catharinen geb. Mullerin eine Tochter,
Deda Catharina, verheyr. zuerſt an einen Engl. Kaufmann, Jacobs, mit dem ſie einen Sohn
erzeuget, hernach an D. Balth. Men. Hannekenium in Hamburg, und einen Sohn, D. Balthaſar
Mentzern, Generalſuperintendenten in Hannever, deſſen Sohn, Balthaſar, Paſtor bey Gottingen
war. Es ſoll auch gegenwartig ein Mentzer als Paſtor an einer gewiſſen Evangeliſch. Luther.
Kirche in London ſtehen.

4) D. Phil. Lud. Hanneenii Geſchwiſter, die auch mehrentheils ihr Geſchlecht fortgepflanzet ha-
ben, ſind geweſen: 1) Meno Hannekenius, Paſt. ju S. Jacob in Lubeck, et Mimſt. Senior.
2) Balthaſar Gerhard Hannekenius, Med. Docdt. in Lubeck, deſſen Sohn, gleiches Namens,
Senior und DomPaſtor in Lubeck a. 1746. ein Amts-Jubelfeſt der Hannekeniſchen Familie feyer
te; wobey viele Schriften herausgekommen, die in Actis hiſtor. eccleſ. beſchrieben worden.
Eine Tochter ward an Carſtens, Pred. zu Lubeck, verhehrathet, deren Sohn, Anton Paul Ludw.
Carſtens, 1762. General-Superintendent des Furſtenth. Grubenhagen zu Clausthal geworden iſt.

3) eine Schweſter, verheyr. an Paſt. Reichen bey Lubeck. 4) Lucia Eleonora, verheyr. an D.
Wilhelm Verpoortenn, Oberhofpredigern und Generalſuper. in Coburg, deren Sohn, D. Alb.
Meno Verpoortenn, Rector des Athenaei, Praſ. Ihreol. und Paſtor in Danzig war, und
zwey Kinder hinterlaſſen hat, davon die Tochter den Prof. Gottlieb Wernsdorfen in Danzig zur

Ehe, und von ihm einige Kinder hat, der Sohn aber Paſtor zu Stublau im Danziger Werder
iſt. Die Verpoortenniſche Familie ſtammet aus den Niederlanden her. vid. G. Wernsdorfii
Vita A. M. Verpoortennu. 5) Theta Catharina, verehel. an M. Jac. Mullern, Paſt. zu
Kirchwerder in den Vierlanden, deren Sohne, Menoni Mdullern, Paſt. in Schluckup, der
Superint. in Lubeck, D. Gotze, a. 1714. die Leichenpredigt gehalten, und ſolche in den Deuck
gegeben hat. Zu dieſer Geſchwiſter Nachkommenſchaft, welche annoch in kubeck im Segen iſt,
gehoren die Mellenhofe, Schroder, Schloſſer und die Gerken. Die letztverwitw. Fr. Burgerm.

Gerken war eine Tochter des Burgerm. Mullers und Enkelin der Theta Cath. Mullerin, geb. Han
nekenin. 6) Ein Bruder, der Prediger in Schleßwig geweſen, und deſſen Sohn oder Enkel der
Daniſche kegationsrath von Hanneken in London iſt.

5) Der Geh. Kathin von Nitzſch beyde Bruder haben ihr Geſchlecht gleichfalls fortgepflanzet.
1) D. Gregor. Lud. Hannekenius hatte einen einzigen Sohn, Ernſt Friedr. Ludewig, welcher
Hofrath in Mecklenburg war, und nunmehr Praſident in Roſtock iſt; hinterließ aber ver—
ſchiedene Tochter. Philippine Margaretha ward, wie oben gedacht, an Chriſt. Friedrich von
Ritzſch, auf Zſcheckwitz, verheyrathet, hat auch einige Kinder gehabt. Louiſe Chriſtine ward
an M. Hennen, Diac. II. in Torgau, verheyrathet, deren alteſter Sohn, D. Henne, Med. Pr.
in Dreßden iſt. Henriette Magdalena hat ſich mit dem Doct. Med. Gierſchner in Branden—
burg verheyrathet. 2) D. Balthaſar Meno Hannekenius, Med. Practicus in Hamburg, der
in ſeinem z8 iahrigen Alter noch am Leben, und wegen ſeiner Praxi medica noch in ſolchem An—

ſehen ſtehet, daß, als er jungſthin ſeine Patieuten-Beſuche aufgeben wollte, man ihn davon
nicht diſpenſiren wollen. Er hatte einen einzigen Sohn, der als Doctor Med. in Hamburg
ſtarb. Seine zwo Tochter aber ſind: Deda Catharina, verehel. an D. Schelhafern, Prof. Jur.
in Hamburg, und nach deſſen Tode, ſeit a. 1762. an den Paſtor Streſow in Hamburg, und
Henrietta Maria, verehel. an den Kauf-und Handelsherrn Schutt in Hamburg, die eine einzige
Tochter hat.

V. Ge



Geſchlechtstafel D. Auguſt Mullers, und deſſen erſtern Ehegattin, Euphroſ. Marien,

geb. Rohrenſeein, in abſteigender Linie

A. Auguſt Muller, Paſt. in Marzahna. uxor: Chriſtiana Friederike, geb. Hoffmannin.
Deren z. noch lebende Kinder ſind

1. Auguſt, Stud. 2. Cuphroſ. Eli z. Friedrich. 4. Samuel. 5. Auguſta Chri
Theol. ſabeth.

ſtiana.

VI.
Geſchlechtstafel D. Auguſt Mullers, und deſſen zwoter Ehegattin, Eleonoren Chriſtinen, geb.

von Nitzſch, in abſteigender Linie, auſſer den in der Kindheit Verſtorbenen

1. M. Friedr. Muller, 2. Eleon. Cath. verw. 3. Johanna Doroth. Wachsmuthin, itzt Mulle—

Paſt. jn Zeitz. f Funkin. rin
Joh. Margaretha 1. Joh. Eleon. ux. M. Kranolds, Paſt. in Gade

Funkin. gaſt, deren zwo Tochter, Erneſtine, und Friede
rike Kranoldin.

2. M. Joh. Gottfried, und
3. Gottlob Auguſt Wachsmuth.

Ferner D. Mullers Kinder zwoter Ehe:

4. Gottlieb Muller, Pr. und Super. 5. Friderike Eliſabeth, 6) Erneſtina Chriſtina, uxor
in Kemberg. ux. J. C. G. geb. ux. A. F. von Dam- D. Joh. Jac, Reiskens
von Kotteritz. browsky in Leipzig.

1. Karl Samuel. 2. Friedr. Gottlieb ?Curt Aug. Friedrich von

Muller, und 3. Carol. Frieder. Dambrowsky.
Amalia Mullerin.
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